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Im Verlage der Müller ſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


Montag, den 


17. 


Mai 1819. 


Vom Main, vom 3. Mai. 

Seit feiner Wiedereröffnung verſammelt ſich 
der Bundestag woͤchentlich nur Einmal, des 
Oonnerſtags. Auf die Bitte der Eigentbümer 
alter Hollandiſcher Obligationen auf Schleſien, 
um Verwendung dei Preußen, bat der Hannds 
verſche Geſandte den Bericht erſtattet: daß ſich 
die Sache dazu nicht eignet. Dies wurde 
auch angenommen. (Neulich nannte es die 
Staalszeitung ſeltſam: daß ein Anſpruch Hol⸗ 
laͤndiſcher Unterthanen an den Preußiſchen Fis⸗ 
kus vor der Deutſchen Bundesverſammlung 
verhandelt werden konne; es wire e ſo: 
als wenn Preußen den Ueberſchuß feiner For⸗ 


derupgen an Holland vor dem Engliſchen Par⸗ Pot 


lament geltend machen wollte.) 

Eine in einer Wuͤrtembergiſchen Zeitung vor⸗ 
kommende Geſchichtserzaͤhlung der Schickſale 
der Paͤchter der Saline Clemensball ſoll einen 
Befehl an ſaͤmmtliche Oberaͤmter veranlaßt ba⸗ 
ben, „den Buchdruckercien bei empfindlicher 

trafe zu verbieten, irgend etwas zu drucken, 
* ‚auf die Saline zu Clemenshall Bezug 
Schon im ahr 1816 zahlte Wuͤrtemberg 
10 555 . und 8 Staͤdtiſche 
Beamte, zuſammen 32,268 Beamte, wobei das 
MN noch nicht gerechnet iſt. Seitdem iſt 
die Zahl durch Errichtung mebrerer neuen Bes 
boͤrden noch ausnehmend vergrößert. 

Der Churfärſt von Heſſen hat dem Baden⸗ 
ſchen General, Lieutenant von Lingg, welcher im 
Februar 1807 von Napoleon mit der Verbren⸗ 
nung und Plünderung der Stadt Hersfeld ber 


auftragt war, und ſich dabei mit eben ſo viel 
Klugheit als Schonung, verbunden mit einer 
ſeltenen Uneigennügigkeir, berrug, das Groß⸗ 
kreuz feines Hausordens vom goldenen koͤwen 
ertbeilt. ) 
Der Prinz Leopold von Koburg reifer nach 
der Schweiz. 
Die Regierung zu Weimar ſoll beſchloſſen 
baden, mit der Preußiſchen Regierung über 
das Zollgeſetz Unter handlungen zu eröffnen, 
und Or. Weber aus Gera iſt eben im Begriff, 
an den Sach ſiſchen Höfen herumzureiſen, um 
deren Beitritt zu bewirken. 
Bekanntlich bat Oeſtreich den Gang feinee 
oſten nach Frankreich verändert; die Kaufleu⸗ 
te klagen darüber ſehr, indem 3 B. Briefe 
nach Straßburg. die ebemals auf dem gera⸗ 
den Wege durch Schwaben 7 Tage brauchten, 
nun, ſie mögen durch die Schweiz über Baſel, 
oder durch Franken über Frankfurt kommen 
12 — 13 Tage umlaufen. Den größten Scha⸗ 
den von dieſer Verſcleppung hätten die Oeſt⸗ 

reichſchen Unterthbanen ſelbſt. 
daß 


Der St. Galler Erzabler verſichert, 
„gemeineidgenoͤſſiſchen 


man anfange von einem 
Toll bauſe zu ſprechen. 

Im Kanton Freiburg ſollen die Leichen bins 
gerichteter Wiſſethaͤter kuͤnftig nur 3 Tage 
ausgeſtellt, und dann beerdigt werden. 

Genfern, welche die zum Milltairdienſt "ers 
forderliche Flinte, Patrontaſche und Czako nicht 
anſchaffen können, will der Staat dieſelbe auf 
terminweiſe, binnen 3 Zahren abzutragende 
Zahlung verkaufen. 


= Alle Studenten, die bei den Oſter⸗ Ferien 


Frankfurt paſſiren, werden ſogleich vor die 
Polizei geladen, um über die Abſichten ihres 
Aufenthalts und ihrer Reiſeroute Auskunft zu 
geben. 

Zu Gieſen begab ſich Cam 1gten April) der 
Ober ⸗Appellations⸗Gerichtsrath, auch Profeſſor 
Arens, in Begleitung des Univerſitäts, Sekre⸗ 
tairs, eines Pedellen und eines Schtoſſers in 
die Wobnungen mebrerer Studenten und ans 
derer Perfonen, und bemächtigte ſich aller ih⸗ 
rer Papiere. 


Univerſität ſtebt, gegen dieſes Eindringen Wis 
derſtand fand, ſandte er nach Wache und wies 
etwas Schriftliches vor welches, wie er ſagte, 
einen Auftrag der hoͤchſten (Dar mſtädiſchen) 
Steatsbe boͤrde enibalte, die Papiere aller Stu— 
denten, die im Verdachte gebeimer Verbindun⸗ 
gen ſtaͤnden, in Beſchlag zu nehmen und ſelbſt, 
bei Nicht⸗Studenten, bei denen er etwas der 
Art zu finden boffen konne, ein Gleiches zu 
thun. Auch in die Zimmer mehrerer Abweſen— 
den (denn es ſind jetzt Ferien), ſogar in das 
des Dr. Seebold, drang der Profeſſor 26, 


Karlsruhe, vom 30. April. 

Die Kammern baben in gebeimer Sitzung 
dle Danf-Adreffen debattirt, auch hat die zwei⸗ 
te Kammer in oͤffentlicher Sitzung die ihr vor⸗ 
gelegte Geſchaͤfts⸗Ordnung mit einigen Abaͤn⸗ 
derungen (worunter auch die des Fremd⸗Wor⸗ 
tes Reglement in Seſchaͤfts- Ordnung) und 
Zuſaͤtzen angenommen. 2 

Der Staatsratb und Hofrichter Siegel iſt 
zum Praͤſidenten der zweiten Kammer ernannt. 
Zu Vice⸗Praͤſidenten find der Kreisrath Kern 
und der Oder, Hofgerichtsrath Walz gewaͤhlt. 
Auch hat die Kammer ihre fünf Ausſchuͤſfe ger 
N 

2.2 München, vom 3. Mai. 

Die Kammer der Abgeordneten bat den An⸗ 
trag des fünften Ausſchuſſes auf Aufhebung 
der Gewerbefreibeit, für deren Erhaltung die 
Mehrbeit eniſchieden zu ſeyn ſchien, noch zur 
näbern Erwaͤgung an den dritten Ausſchuß 
gewieſen. ER 
In der Sitzung vom 1. d. M kam der Ans 
trag auf Beſchraͤnkung des Hauſirbandels zur 
Eorade. Der Bericht⸗Erſtatter Herr von 
Sofſtetten bemerkte, daß nicht blos Juden dies 
fen Handel trieben, ſondern daß auch Courie⸗ 


Da er bei einem Nicht⸗Studen⸗ 
ten, welcher nicht unter Gerichtsbarkeit der 


re, die mit foͤrmlichen Packwagen ins Land 
zoͤgen, und ji Dich ausländischer er 
und bober Reifenden dahin geboͤrten. Seine 
Aeußerung, daß es intolerant ſey, immer die 
alte Leier über die Juden anzuſtimmen, daß 
man ſich lieder über ihre angemeßnere Gıels 
lung in der Geſellſchaft berathen möge, gab zu 
einer vorläufigen Discuffion über dieſen Ges 


genſtand Anlaß, worin für und gegen die An⸗ 
näberung der Juͤdiſchen Glaubensgenoffen ges 


ſprochen wurde. Roͤſter und Schulz ſprachen 
vorzüglich zu ihren Gunſten. 5 ie der 
merkte, daß nach den verſchiedenen intoleran⸗ 
ten Neußerungen, die er jetzt gehört, nur 
ein Blick auf die Konſtitution ihn wieder dar⸗ 
an erinnert habe, daß er im igten Jahrpun⸗ 


derte lede. 5 


; Bruͤſſel, vom 2. Mai. 

Das oͤffentuche Migiſterſum hatte im Kris 
minal- Prozeß wider die der Verſchwoͤrung ges 
gen die Perſon des Kaiſers von Rußland Mas 
jeſtät angeklagten fünf Perſonen feinen Antrag 
vor dem Aſſiſengerichte dahin gemacht, fir inds 
geſammt für ſchuldig zu erklären. Auch find 
fie ſchuldig erkannt, Piger nnd Diericke zu 
ein- Lacroix und Berth zu drei⸗ und Buchoz 
zu ſechsjäbrigem Gefängniffe, Brandmark und 
zweiſtundiger oͤffentlicher Ausſtellung. 


Paris, vom 1. April. 

Der Graf von Forbin⸗Janſon, Kammerherr 
Bonapartes, einer der Verbannten, jetzt in 
England, hat fein an den Miniſter des Kanes 
ren in Bezug auf feine Zurückberufung erlaſſe⸗ 
nes Schreiben bekannt gemacht, worin er aus⸗ 
zuführen ſucht, daß er die Zurückberufung als 
einen Akt der Gerechtigkeit, nicht der Gnade 
des Koͤnigs fordre, und daß er und ſeine Fa⸗ 
miſie, (bekanntlich eins der aͤlteſten und bes 
rübmteſten adlichen Geſchlechter der Provence) 
ſtatt dem Koͤnial. Haufe zur Erkenntlichkeit 
verpflichtet zu ſeyn, gegenſeitigen Anſpruch dar⸗ 
auf hahe. 

Der Nouyel homme gris, der Liberal und 
die hiſtoriſche Bibliothek find wegen ibre 
Ausfälle gegen die Schweizer in gerichtlichen 
Anſpruch genommen. Der erſte iſt inzwi⸗ 
ſchen eingegangen und nur im zweiten wieder 
aufgelebt. 

Der Marquis de la Fayette bat in einer 
geheimen Sitzung der Kammer asgetragen, den 
König um Niederſchlagung aller Strafen zu 


Bitten, welche in Folge des Geſetzes vom 9. 
Novbr. 1815 (wegen Aufrubegeſchreis) wider 
Schriftsteller erkannt worden ſind. 

Wie es jetzt beißt, ſoll die Krönung des 
Königs im November zu der Zeit erfolgen, 
wenn die Kammern wieder werden verſammelt 


ſeyn. 5 . 

Der Kriegsminiſter bat Befehl ertheilt, die 
Reuterei, das Geſchuͤtz und das Ingenieur- 
Weſen in kompletten Stand zu ſetzen. Ein 
Regiment ſchwerer Reuterei wird demnach aus 
240 Mann; eins leichter Reuterei aus 3605 
ein Artillerie-Regiment zu Fuß aus 450; eins 
zu Pferde aus 275; ein Pontonnier-Bataillon 
aus 250 und ein Ingenieur⸗Regiment aus 640 
Mann beſtehen. i 

Die Zahl der Ertrunkenen in Paris betrug 
im verflofenen Jahre 283, worunter 69 durch 
Zufall verunglückten. Von 108, die kurzer als 
24 Stunden im Waſſer geblieben wären, ſind 
64 ius Leben zurückgerufen worden. 


Einblicke in England und London. 
(Fortſetzung.) 

Dem Drury⸗Lane- Theater, ſchenken wir 
heut unſern Beſuch. Da giebt es zu ſchauen: 
iſtens, Trauerſpiel — Romeo und Julie, 
atens, Poſſe mit Geſang — Voͤnig Arthur. 
Eine Poffe muß ſchon ſeyn, anders ibut man's 
nicht, wie man auf fette Mablzeit eigen guten 
Schnaps ſetzt zur beſſern Verdauung. rbei⸗ 
tert und erluſtigt will der Koͤnig die Bühne 
verlaſſen, und mag recht haben, wenigſtens in 
der Sache. 5 

Beſonders aufmerkſam macht der Komdͤdien⸗ 
Zettel auf den prunkvollen Zug der Juliens 
Leichnam beſtatten werde, mit Sang und Klang. 
An Auspreiſungen laſſen es überhaupt die Jets 
el nicht fehlen. Auch über Cbarakter und 
Werktbatigkeit der Rollen pflegt man ſich an, 

dernd zu aͤußern. 

Im Spiel gewaltig aufzutragen, im Geiſt 
und Tokt vormaliger Haupt: und Staats⸗Ak⸗ 
tlonen, wird ſehr geliebt und bewundert. Ein 
Urtbeil über's Schauſpiel ⸗Weſen ſeldſt verſpa⸗ 
ren wir uns dis nach dem Beſuch des Covent⸗ 
garden Fbeaterg, und faſſen dann Alles fein 
kurz m Ueberbncr zuſammen. 

Aus dem Trauerſpiel, Romeo und Julie, 
beben wir nur bervor Tpbaldo's Tod, und den 
angeprieſenen Trauerzug. N 

Spbaldo wird von Romeo erſtochen. Tpbal⸗ 


do fällt, aber wie fällt er? pfabiſteif rücklings 
über, und mit Krachen, als follte Leib ee 

ne in CTrümmern geben. So iſt es recht. Um 
endlicher Beifall erſchallt, ſogar ein da Capo! 
Doch bier blieb es bei einmaligem Todſtech en. 
Ein qaͤbnliches Hinſtürzen mochte Virgil's uns 
ſterblichen Muſe vorſchweben, als die Goͤttliche 
das malende: procumbit humi bos! ſang. 

Der bochbelobte Trauerzug beſtand aus el⸗ 
nem kümmerlichen Saͤnger⸗Chor, dem die leld⸗ 
tragende Familie ſich anſchloß. Das iſt alles, 
was wir davon fagen koͤnnen, um nicht läns 
ger in Worten zu werden als der Leichen 
zug war. 

Daß von Dienerſchaft bei Scenen⸗Verwand⸗ 
lung mancherlei auf, und abgetragen, aufr und 
eingeſammelt, auch wobl an den Vorlampen 
etwas verbeſſert wird, fällt gar nicht auf. 

So kommen wir nun zur Poſſe. Um eine 
volle Anſicht zu geben, was eine Engliſche 
Schlußpoſſe ſey, muͤſſen wir ſchon in eine 
Schilderung des Einzelnen zum Ganzen eins 
geben. EB 

König Arthur, nebſt Gemahlin, Familie, Hofe 
finat und Kriegsknechten, iſt völlig fo gekleldet 
wie Koͤnige, Koͤniginnen und Buben auf Alt⸗ 
fraͤnkiſchen Spielkarten. Eine maͤchtige Gold⸗ 
papier Krone umgiebt das Haupt des Selbſt⸗ 
berrſchers. An huͤbſchen Klunkern iſt kein 
Mangel. So nach Wuͤrden der uͤbrige Staat. 
Es iſt der Frau Königin Geburtstag. Herr⸗ 
lich beſchenkt, ſoll die Gebieterin nun auch tuͤch⸗ 
tige Freude darüber bezeugen. Sie thut ſol⸗ 
ches auf mancherlei Weife, aber es will dem 
Königlichen Heren noch immer nicht genügen. 
Endlich wird klar was noch fehle: ein tuch; 
tiges Lachen. Sie lacht nun zum Lungenplaz⸗ 
zen; der Hofſtagt wie billig und gebührlich 
thut deſſelbengleichen; der König iſt entzückt; 
das Publikum nicht minder. ne 52 

Eine nach barliche Königin iſt in's Land ges 
fallen. Prinz Arthur, ein Kind, lagert als 
Feldmarſchall mit Heerbaufen gegen den Feind. 
Große Schlacht wird geſchlagen. Der Wins 
delprinz nimmt die Königin gefangen und führe 
fie, wohl gekettet, vor König Arrburs Thron. 
In einem Liede belobſingt der kleine Kairps, 
ſeine Heldenthaten, toll genug im Klan und 
Sang agzuboͤren. Die Gefangene, ein Rieſen, 
Koloß an Leibeslaͤnge und Umfang, konnte das 
ſiegreiche Prinzcden in bobler Hand verſtecken. 

Arihur's Augen Hefäls die Gefangene. Er 


eutbrennt in kiebe, und ſtiehlt ihr einen Euals. 


lenden Schmatz zu. Die Königin Gemahlin 
boͤrrs, ihr Zorn bricht aus in Geſang wie 
beulender Sturm. Fuß trampeln fehlt nicht. 
Arthur fahrt erſchrocken und bebend bei jedem 
Trampel zuſammen. Rache drohend entfernt 
Ei die Ergrimmte, und wiegelt den großen 
eldherrn Thumb auf, mit ſeiner Heerſchaar 
zu rebelliren. Thumb, angethan mit Schlaf⸗ 
rock und Nachtmütze iſt bald gewonnen. Statt 
des Handſchlags der Treue, der vielleicht nicht 
ſchicklich, klatſcht er wiederholt mit flacher Hand 
auf den ziemlich bloßen Nacken feiner Gebie⸗ 
terin. 

Die Heere treffen auf einander. Der Wim 
delprinz ſtebt dem großen Thumb gegenüber. 
Die Kampfluſt zu ſteigern, ſchneiden Feldher⸗ 
ren und Kriegesknechte ſich graͤßliche Geſich ter. 
Klirrend werden die Schwerdter gewetzt am 
Boden; doch buſch! um huſch! ſchleicht ſich eis 
ner nach dem andern ganz ſacht von bingen. 
Die Feldberren nur allein halten kühnlich Stand. 
Der Prinz greift muthig feinen Gegner an. 
Thumb entflieht. 

Zwei Raͤtbe von des Koͤnigs und der Koͤnt⸗ 
gin Parthei haben verſteckt des Heerkampfs 
blutigen Ausgang ſchauen wollen. Nun e 
ſtill, kriechen fie hervor aus ibrem Verſteck 
und begegnen einander. Der Partbeigeiſt er⸗ 
wacht; gejogen und gewetzt wird das Schwerdt 
zum Zweikampf. Sie tippen ſich auf die Plem⸗ 
pen; das Ding ſcheint gefaͤhrlich und eine mil⸗ 
dere Gefechtsentſcheidung wird gewaͤblt. Wech⸗ 
ſelweiſe halten fie einander die Klingen bia, 


ſpringen wie Hunde einigemal drüber weg, und d 


fiod verföhnt. 

Die Scene verlegt ſich wieder in's Koͤnigli⸗ 
che Schloß. Die gefangene Koͤnigin erſcheint, 
gerüſtet mit einem Sabel von unabſebbarer 
Länge, dazu ein Schild von Sheetaſſen⸗Groͤße. 
Tbumb tritt ein. Grimmig fällt er die ger 
krönte Rieſin an, ſchlägt ihr aus den Händen 
den gewaltigen Raufer und durchbohrt fie 
Darüber ſchimoft ſie entſetzlich, ſtopft vorn 


und hinten die Fauſte hinein in die Wunden, 


und macht ſich davon. Aber auch Thumb wird 
jetzt binterrücks durchſtochen und ſtirbt. Nicht 
ſchreckboftes bat für ibn der Tod, denn er iſt 
ein Held. Wie er aber gefallen, bebagt ibm 
zum Sterben die Lage niche Er wendet ſich 
um und nimmt sine Prieſe Taback. Es if 


8 legt ſich zur Königin und endet. 


8 renmeiſter erſcheint begleitet von einer Zauber, 


ihm noch nicht bequem. Mit dem Kopf liegt 


er noch zu niedrig. Er ſucht in den Taſchen 
und findet glücklich ſeine Nachtmütze. Jetzt 
bebt er die große Fluͤgelperucke ab, ſetzt die 
Muͤtze auf, nimmt noch eine Prieſe, legt ſich 
wieder nieder und ſtopft den Azelwulſt unter 
den Kopf. Abwechſelnd giebt er Nachricht von 
feinem Befinden, und ſchließt mit dem Ausruf: 
„nun bin ich todt!” 

Soldaten werden befehligt den Leichnam 
wegzutragen. Sie klagen über die Schwere 
des todten Koͤrpets. Das jammert den Er⸗ 
blichenen; ſo rafft er ſich auf und marſchirt 
ganz anſtaͤndig ab. 

Arthur mit Gemahlin, Prinzeſſin Tochter, 
Hofdame und Kammerberr treten auf. Thumbs 
Tod wird gemeldet. Die Königin faͤllt in 
Obnmacht. Ihrer Sinne nicht mächtig giebt 
fie ſich ſelhſt als Rebellionsſtifterin an. Drob 
ergrimmt die Zofdame, faßt einen Dolch und 
durchbohrt die Königin, Ein kleiner Teppich 
liegt auf der Buͤbne, den langt ſich die Koͤni⸗ 
gin zum weichern Sterbelager, wirft ſich drauf, 
deckt ſich ſauber mit dem Mantel und ſtirbt. 
Ueber den Tod der Mama wird Prinzeſſin 
Tochter boͤſe, und erdolcht die Hofdame. Sie 


bne as 
ma will Prinzeſſin auch nicht Ne Sie . 


langt vom Kammerherrn den Tod, und alſo 
geſchiebt es. Der Hofdame zur Seite wähle 
fie ihr Todesbette. Arthur, empört über den 
Frevel, entreißt dem Kammerherrn den Dolch 
und mordet dieſen. Er legt ſich zur Prinzefs 
fin. Vereinzelt wird dem Könige das Leben 
ur Laſt; er überlege was zu tbun, und bes 
ſchließt ſich ſelbſt zu entleiben, doch mo moͤg⸗ 
lich — obne Schmerzen. Am ganzen Leibe 
tippt er mit der Dolchſpitze umber, und ſtoͤßt 
den Stahl endlich binein in's — Sitzfleich. 
So den Dolch nachſchleppend befiehlt er die 
in Schicht und Richt bingeſtreckten Todten, 
wo es am weichſten ſich liegen möchte, und 
lagert ſich auf die Koͤnigin. 

Aber mit ſolchen Mordgraͤueln darf keine 
regelrechte Engliſche — ſchließen; freudig 
und luſtig muß der Ausgang ſevan. Ein Ha 


kub. Die Kuh bloökt und beſchnuffelt die Ges 
söbteten. Sie ſteben auf zum neuen Leben. 
Bei luſtigem Singfang fällt der Vorhang, 


(Die Vortſetzung folgt.) 


